
Aus der Praxis des griechischen Unterrichts .
Vom Conrector R . Nagel .

Die nachfolgenden Bemerkungen über das griechische Scriptum in der Abiturienten - Prüfung
und über einige Stufen des griechischen Unterrichts auf dem Gymnasium machen keinen Anspruch ,
den Amtsgenossen gelehrte Studien zu bieten , nur ein Wort aus der Praxis und für die Praxis .
Mit Besorgniss übergebe ich desshalb diese Blätter dem Druck , auch aus dem Grunde , weil sie ,
eilig und ohne gebührende Vergleichung des einschlagenden Materials hingeworfen , den Eindruck
des Mangelhaften machen müssen . Wenn dieselben dennoch hier und da einen nutzbaren Wink
für jüngere Collegen darbieten , so haben sie ihre Bestimmung erfüllt .

Mein Freund und langjähriger College auf dem Halle ' schen Paedagogium der Professor
Garke in Altenburg hat in dem Programm von 1867 mit gewohnter Genauigkeit und Zuverlässig¬
keit die Entwicklung der Gesetzesbestimmungen über das griechische Extemporale der Abiturienten -
Prüfung auch aus der ausserpreussischen Gesetzgebung , bis zu dem Punkte ihrer jetzigen Fixirung
verfolgt , darauf die gegen eine solche Forderung im Examen zu verschiedenen Zeiten gemachten
Einwendungen beleuchtet und endlich mit vielfacher Beziehung auf competente Beurtheiler die
Rechtfertigung jener Forderung folgen lassen . Da ich nun gleichfalls der . Ueberzeugung bin , dass
auf Beibehaltung des griechischen Extemporale in der Abgangs - Prüfung grosser Werth zu legen
sei , so habe ich in diesen Blättern anknüpfend an einige Gesichtspunkte , welche mir als Stützen
für jene Anforderung des Reglements wesentlich scheinen , hauptsächlich die zur Erfüllung
derselben führenden methodischen Mittel näher in ' s Auge fassen , theilweise durch Beispiele
erläutern wollen . Dabei wird es mir gestattet sein , auf das in Garkes Abhandlung vorliegende
Material zur Beurtheilung der Frage mich zu beziehn .

Es ist natürlich , bei Erwägung der Art und Weise des griechischen Unterrichts von dem
zu erreichenden Ziele , von der Anforderung der Schlussprüfung in demselben Gegenstand den Aus¬
gangspunkt zu nehmen . Ueber diese hat man nun zuerst bei Fr . A . Wolf ein bestimmtes Urtheil
gesucht . Das ist vergeblich . Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Uebung im Griechisch¬
schreiben , die er für Tertia und Secunda statuirt und vortrefflich begründet , *) verwirft er für
Prima und bekämpft die Forderung einer solchen Leistung im Abiturienten - Examen . Im Wider¬
spruch hiermit will er einem freien griechischen Aufsatze als facultativer Leistung eine Stelle in
der Prüfung einräumen . Offenbar hat es Wolf an den nöthigen Erfahrungen über das im griechischen
Unterricht Erreichbare gefehlt , darum ist es unrichtig , aus seinen nicht consequenten Aeusserungen
eine entschiedene Billigung oder Verwerfung des griechischen Extemporale im Examen herleiten

*) Garke führt pg . 3 die bezüglichen Stellen an aus Ktrte : • Kr . A . Wolf über Erziehung , Schule , Universität oder
Consilia scholastica Quedlinburg und Leipzig 1835 .
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zu wollen . Zwischen deu Zeilen aber möchte man dennoch lesen , dass er die Leistung für sehr
wünschenswerth gehalten hat . Die nachfolgendeEntwicklung der auf die betreffende Anforderung
bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen , wie sie das Resultat vielseitiger und langjähriger Beob¬
achtungen und Erwägungen vorzugsweise der preussischeu Behörden gewesen sind , stellt sich in
drei Hauptmomenten dar .

Die Instruction von 1812 stellte die Forderung einer kurzen Uebersetzung
aus dem Deutschen in das Griechische ohne Verletzung der Grammatik und Accente fest .
Für diese brachte ein Circular - Rescript des Ministeriums vom J . 1828 die Bestätigung , zugleich
aber auch — in Veranlassung der an einzelnen Gymnasien beobachteten Ueberschreitungen ,
welche zu förmlichen griechischen Stilübungen geführt hatten — die Warnung vor einem Zuviel .

Eine Zwischenzeit der Abweichung von dem bisher befolgtem Princip trat
ein mit dem neuen Reglement von 1834 , worin der Minister von Altenstein gegen seine persönliche
Neigung , einer fremden Einwirkung nachgebend , das griechische Scriptum wegfallen und eine
Uebersetzung aus einem griechischen Dichter oder Prosaiker in das Deutsche an die Stelle treten liess .

Aber ungünstige Erfahrungen , welche das Sinken der Kenntniss des Griechischen auf
Gymnasien überhaupt zu beweisen schienen , führten zur Herstellung des griechischen
Scriptums in der Circular - Verfügung von 1856 . Bei diesem Aulass wurde zugleich durch
Verkürzung der Arbeitszeit und Beseitigung der Hülfsmittel der ursprüngliche Charakter extemporaler
Einfachheit für die Aufgabe aufs Neue festgestellt .

So hat die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Forderung des griechischen Extem¬
porale die Oberhand behalten , nicht jedoch , ohne dass auch jetzt noch starke Stimmen sich gegen
dieselbe und für die Abschaffung derselben aussprächen . Ich aber meine , wir Schulmänner dürfen
mit dem festgestellten Resultat zufrieden sein und haben Ursach , soviel an uns ist , dasselbe zu
conserviren , nicht zu bekämpfen .

1 . Zunächst in Bezug auf die Notwendigkeit der Uebungen im Griechisch - schreiben
erinnere ich an schon früher besprochene Gründe , denen ich einige weniger berührte Gesichtspunkte
beifügen möchte . Mögen wir in Bezug auf neuere Sprachen erleichternde Methoden gelten lassen ,
so werden wir doch an dem Grundsatz festhalten müssen , dass zur Erlernung der alten Sprachen
der grammatische Weg der beste sei . Es ist der so lange als wirksam erkannte synthetische Gang
durch die Theile zum Ganzen . Diese Theile aber sind die Formen , und zu ihrer Erkennung und
Erlernung ist häufiges Niederschreiben das beste Mittel . Von dieser Einübung der Redetheile und
ihres Gebrauches wird allmählich fortgeschritten zur Bildung des Satzes und endlich zur Composition
zusammenhängenderGedankenreihen der fremden Sprache . Das Schreiben aber ist nicht blos not¬
wendig zur ersten Erlernung der Formen , sondern die fortgesetzte , auch in Prima fortgesetzte Uebung
im Schreiben ist nothwendig , um die gewonnene Formenkenntniss auch zu conserviren , also
auf den letzten Stufen , wo die Zeit der Einprägung der Foi-men dem Schüler am fernsten liegt ,
gerade am notwendigsten . Wenn dies unleugbar ist , so folgt auch , dass das Scriptum in der
Abiturienten - Prüfung als Abschluss einer Uebung , auf welche viele Jahre hindurch Werth gelegt
wurde , nicht fehlen darf. Es wäre ein ernstes Bedenken gegen diese ratio unsei ' es griechischen
Unterrichts , wenn wir annehmen müssten , dass die Uebungen im Schreiben und besonders die
Forderung der schriftlichen Leistung in der Abiturienten - Prüfung den Anforderungen für die Lecture
Abbrach thue . Es läge dann ein starker IiTthum in der unserer grammatischen Lehrweise zu
Grunde liegenden Berechnung , dass die Composition der Exposition dienen soll . Aber lassen wir
uns in unserem Vertrauen auf diese Berechnung nicht beirren . In der That halte ich für sicher ,
dass die griechischen Schreibübungen mit ihrer abschliessenden Forderung im Examen nicht bloss
nicht hinderlich , sondern sogar förderlich für die Leetüre sind , förderlich auch der vielfach gefor -
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derten erweiterten Leetüre . Tüchtig grammatisch befestigte Schüler leseu nicht bloss besser
sondern auf die Dauer auch leichter als die , welche bloss auf Routine angewiesen sind , und ich
möchte behaupten , mit erstem allein ist eine stark erweiterte Lecture zu rechtfertigen . Die schrift¬
lichen Uebungen in der reifern Form der obersten Stufen schaffen und sichern die Kenntniss gewisser
Constructionen , Satzverbindungen , Figuren und Phrasenkreise , welche ein schnelleres und zugleich
richtigeres Verständniss der Lecture möglich macht . Ohne dieselben und die durch sie bedingten ,
Vorarbeiten würde mancher Schüler nach einigen Semestern in Prima ein gutes Theil der zum
Verständniss nöthigen Formen und Formeln aus dem Gedächtniss verlieren , ohne sie würde Rathen
und Pfuschen bald wieder zunehmen . Und wo bliebe dann die Wirkung der ohne diese grammatische
Stütze erweiterten Lecture ? Der Schüler dagegen , welcher , abgesehen von dem aus der Kenntniss der
vielfach in den schriftlichen Arbeiten angewandten Phrasen für die Lecture hervorgehenden Vortheil ,
aus dem Gebiet der Partikeln , Satzverbindungen , Figuren etc . dpa, u . aipa., S,p ov u . Ipa. pvi , ovx oft
11. ovx o' twc ; , ovx '&sov , ovx. e $7tv ottwi? u . ovx egriv ottoo ^ ov , t ( itclQwj U . ii fjLttötov , ovx ecpfa xa . 1, ovx, a.v
(p6a.voi /ju etc . oder einige der mannichfachen Knory - zq- wie ov ro ■k'Keov v\ u . ovx öu-otw ? , ovx »iwa . etc .
selbst zur Composition gebraucht hat , ein solcher wird auch Sätze und Gedankenreihen , deren
Verständniss auf der Kenntniss solcher Formeln beruht , sich schneller und sicherer klar machen .
Und damit würde dann wiederum die erwähnte Beobachtung stimmen , dass in den Zeiten , wo das"
griechische Scriptum aus der Abiturienten - Prüfung verschwunden war , und damit an vielen Orten
natürlicher Weise die Uebungen im Griechischschreiben eingeschlafen waren , die Kenntniss der
Sprache überhaupt sank , auch die Leistungen in der Leetüre sichtlich schwächer wurden . Von
manchen Anstalten konnte man mit Recht sagen , dass in jener Zeit die Stellung des ganzen Unter¬
richtszweiges erschüttert war , dass seine Geltung in den Augen der Schüler wie des Publikums
gelitten hatte . Dieser Zeit besonders — dessen wird sich Mancher erinnern — gehören die auch
noch jetzt zuweilen vernommenenmissbilligenden oder wegwerfenden Urtheile über das Griechisch¬
schreiben an , mitunter erweitert auf das Betreiben der ganzen Sprache . — Also die Uebungen im
Griechischschreiben und das Extemporale am Schluss sollen auch nur der Leetüre dienen und leisten
diesen Dienst . Ich für mein Theil spreche es aus , dass ich mich von den griechischen Lectionen
in Prima , die mir sehr lieb sind , weit leichter trennen würde , wenn man das Extemporale aufgäbe .

2 . Zweitens glaube ich gegenüber den Anfechtungen , welche insbesondere das griechische
Extemporale als Forderung der Prüfung erlitten hat , vor Allem dies geltend machen
zu müssen : Die Forderung ist massig , nicht zu hoch gespannt , die Aneignung der Fähigkeit ,
sie zu erfüllen , dem Schüler sehr wohl erreichbar . Man ist jetzt in Bezug auf das Mass derselben
den frühesten Bestimmungen getreu geblieben , nach denen diese Prüfungsarbeit sein soll ein
Document für die grammatische Sicherheit , also für die Kenntniss erstens der Formen , zweitens der
wichtigsten syntactischen Regeln . Betont wird mehrfach : köine Stilproben . — Für den
Lehrer fragt es sich , welche sind die Mittel , die Erfüllung der Anforderung mit einiger Sicherheit
zu erreichen ? Sie liegen

Zunächst in der Methode des grammatischen Unterrichts auf den drei untern Stufen .
Sprechen wir hier vorzugsweise von dem Redetheile , in welchem die Hauptschwierigkeit für Er¬
lernung der griechischen Sprache beruht , vom Verbum , dem Redetheil , welcher mit seinen Massen
einen solchen Raum in der Sprachlehre füllt und dessen Formen durch die Mannigfaltigkeit und
Feinheit ihres Gebrauchs eine so grosse Geltung im Satze haben . Unbedingte Voraussetzung für
jeden Erfolg ist ausser der Forderung völlig sichern Lernens und strengstenAbfragensin einzelnen wie '
grössern Pensen vor Allem die Einübung . Wenn die Paradigmen gelernt sind , dann ist eben der
Anfang gemacht . Die nun folgende Hauptarbeit ist , dass die Formen — äo oft als irgend möglich —
geschrieben werden , an der Klassentafel , im Diarium , im Extemporaleheft . Bei den Uebungen an
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der Tafel empfiehlt es sieh , ausser dem Schüler , welcher die aufgegebenen Formen oder kleiuen
Sätze anschreibt , noch einen oder einige als Correctoren anzustellen , und n aturlich mit allen Be¬
schäftigten öfter zu wechseln . Es versteht sich auch , dass Alle ] selbstständig mitschreiben . Im
Anfange müssen sogar die Endung en geschrieben werden , active und passive neben einander . Werden
diese Uebungen versäumt , so hat man später Schüler in der Klasse , welche das Paradigma ohne
Anstoss herunterschnurren , aber jede Form falsch schreiben , desshalb auch bei dem Uebersetzen aus
dem Griechischen stets unsicher bleiben .

Das Abfragen und Einüben der Formen mündlich und schriftlich muss möglichst früh
nach dem Deutschen geschehn , also bis zu gewissen Grenzen schon in Quarta . Denn es kann
nur nachtheilig sein , wenn ein Schüler sich gewöhnt , vielleicht Jahre laug die Verbalformen nur
nach der grammatischen Benennung zu bilden und ohne den Gedanken an ihre Bedeutung herzu¬
sagen , anstatt sie von vornherein nach dem Deutschen zu bilden , d . h . fertig zur Anwenduug in
d e. r Composition . In Quarta also können und müssen Deutsch gefragt und nach demDeutschen
geübt werden : 1 ) Die Indicative . Hier mag das Impf , durch das deutsche Präteritum ohne
Zusatz , der Aorist durch das Prät . mit dem Zusatz einst oder einmal gefordert werden . 2 ) Die
meisten Infinitive , wobei ■Ka. ifrsvtra. i durch die Uebersetzung „ einst " oder „ einmal " erzogen haben
von ire -Ka. ihvy. ev m „ erzogen haben " unterschieden werden kann . Es ist kein Schade , wenn dem
Schüler dieser Unterschied eine Zeit lang mechanisch bleibt . 3 ) Sogleich von Anfang einige
Participien . Diejenigen des Praesens und Futurum bieten keine Schwierigkeit , das Part . Aor .
wird am besten durch das relativum mit dem Plusqpf . bezeichnet werden , „ der erzogen hatte " ,
das Part . Perf . consequent nur : „ der erzogen hat " . 4 ) Von den Modi nur Einzelnes — und
natürlich ohne Unterscheidung der Tempora , ich meine vom Conjunctiv die lste plur . als Auffor¬
derung und der wünschende Optativ ganz . Das Uebrige muss noch nach den Benennungen der
Grammatik gefragt werden .

In Tertia muss allmählich Alles Deutsch gefragt und geübt werden . Es ist an der Zeit ,
dass der Schüler , welcher nun eine so bedeutende Quantität attischer Formen im Kopfe hat , mög¬
lichst vollständig erfährt , wozu sie vorhanden sind . Nunmehr giebt auch der lateinische Unterricht
gute Anhaltpunkte . Der Schüler beschäftigt sich soeben im Lateinischen mit der Lehre von den tempora ,
er kennt die Kegel : Perfecto procedit oratio , imperfecta insistit . Diese frische Wissenschaft ist sofort auf
den Aorist und das griechische Imperfectum zu übertragen . Die Unterschiede vom Fortschritt in
der Erzählung und vom Anhalten desselben durch Angabe von Zuständen , von der als abgeschlossen
und der als unvollendet zu denkenden Handlung lassen sich auf die beiden griechischen Tempora
leicht anwenden . Die Lecture wird bald für das Impf, die Bedeutung des Conates , für den Aorist
die vom Eintreten der Handlung oder des Zustandes hinzubringen ( sßa,<rihe -j <ra, Xen ) . Das griechische
Perfect ist entsprechend dem lat . perf . absolutum nur als tempus des dauernden Ergebnisses zu
bezeichnen . Für den Coujunetiv wird zu dem Conj . der Aufforderung in den Tertien hinzukommen :
der Conj . der Frage , der finale Conj . bei Iva, %iru <? etc . und , da die vier Grundformen der Bedingungs¬
sätze in den Bereich der Tertia ( Obertertia ) fallen , der Conj . in der Bedingung mit £ * v, wobei sich
das Zeitverhältniss des Conj . Aor . als Futurum exactum in seiner Vorzeitigkeit zu Fut . I .
von selbst ergeben wird ( « w t« j?t « wi , ä. ieo6a.veha. i) . Für den Optativ wird ausser dem
wünschenden nach und nach zum Gebrauch kommen der Opt . bei Finalpartikeln , im abhängigen
Satze bei ht und in der indirecten Frage , im Vordersatze der Bedingung mit ei und in der gemil¬
derten Behauptung mit a,v verbunden . Der Imperativ Aoristi lässt sich von dem des Praes . unter¬
scheiden , indem man ihn von dem einzelnen oder vorliegenden Falle versteht oder in der deutschen
Uebersetzung sogleich hinzufügt , irdza.fyv ph , oly. ovcov &'. Die Hinzufügung von ,a -/f wird seine
Verwendbarkeit zu Uebungen erweitern . Und nun bietet sich in den Tertien die weitere Gelegen -
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heit , bei den Verbalübungen in ausgedehnterem Masse den "'EhZtfveQ (piXopE - oxoi gerecht zu werden ,
auf möglichst fleissigen Gebrauch der Participia zu halten . Schüler , welche nicht in Zeiten daran
gewöhnt sind , den vorhandenen Reichthum von Participien in ihren verschiedenen Bedeutungen
anzuwenden , umgehn dieselben durch gic'n, o -re, ot < u . s . f. bis zum Ueberdruss , berauben sich
selbst unzähliger Erleichterungen bei dem Uebersetzen aus dem Deutschen und schreiben ohne
Noth ungriechisch . Man denke z . B . nur daran , ein um wieviel grösserer Verlust hier die Ent¬
haltung von dem Gebrauch so vieler activer Participia der vergangenen Zeit sein müsse , als im
Lateinischen die Vernachlässigung der wenigen Part , praeteriti mit activem Sinne , der Deponentia . —
Man lässt also das Part , praes . , wie im Lateinischen , für Präsens und Imperfectum gelten und
bedient sich bei den Uebungen vorzugsweise der Auflösung mit indem , während und weil , ( das
hypothetische und adversative Part , können der Leetüre überlassen bleiben) ; gebraucht das Part .
Fut . wie im Lateinischen , das Part . Aoristi ausschliesslich vorzeitig zum Hauptverb . , gleichsam
als ein Part . Plusq . vorzugsweisedurch nachdem aufgelöst , * ) beschränkt dagegen in Hebungen und
Beispielen das Part . Perfecti auf sein Tempus , so dass es ein bestehendes Resultat bezeichnet . Es wird
genügen , bei der Anwendung der Participia in Beispielen bis jetzt nur beizufügen und beifügen zu lassen :
den Artikel , so dass diese Verbindung im Deutschen durch einen Relativsatz ausgedrückt wird ;
ausserdem w 9 in den Bedeutungen der Absicht und des Vorgeblichen , vielleicht noch xte ; andere
Verstärkungen der Bedeutung der Participia wie xxmep , <* / * <* u . s . f . können der Leetüre und einer
eingehenden Behandlung des Participiums in Secunda vorbehalten werden . Bei dieser Verwendung
der Modi zu Uebungen aus dem Deutschen in das Griechische wird sich Niemand durch das Be¬
denken beunruhigen lassen , dass gewisse Modi auch abweichend von den ihnen hier beigelegten
Bedeutungen , auch ohne die Bedeutung ihres Tempus gebraucht werden . Der Schüler bedarf Greif¬
bares , man lasse ihn fürerst bei den gegebenen Merkmalen und Unterschieden . In Bezug auf das
genus verbi endlich ist es natürlich räthlich , das Medium in der deutschen Form der Beispiele
vorzugsweise als Medium des Interesse , seltener mit Ergänzung des reflexiven Aceusativ zu
gebrauchen . Hierzu werden Krüger § 39 und Gottschick § 73 u . 74 Uebungen an die Hand geben .

Mit den angeführten Bezeichnungenfür Tempora und Modi lassen sich Massen von Uebungs -
beispielen und Extemporalien bestreiten . Wenn aber auf diese Weise gewisse Formen der Modi
seltner oder eine Zeit lang gar nicht zur Anwendung gelangen , so lässt sich einerseits Manches
gelegentlich ( z . B . in der Leetüre ) in Erinnerung bringen , andei-erseits ist es kein Fehler , wenn
Formen , welche selten gebraucht wurden , selten geübt werden .

Formenfolgen und Beispiele wie die , welche ich hier beifüge , lasse man mündlich und
schriftlich von den Schülern bilden . — Diese Beispiele machen keinen Anspruch darauf,
Musterbeispiele zu sein , sollen vielmehr nur zeigen , wie man , abgesehn von dem Gebrauch der
in guten Büchern vorliegenden gewählteren und zu Exercitien geeigneten Sätze , selbst frisch aus
den soeben erlernten Vorräthen vielfache tägliche Uebungen herausnehmen und auf mannigfache
Weise variiren kann . Darum möge man es mir nachsehn , dass die Beispiele seltner ein bestimmtes
historisches Factum oder eine allgemeine Sentenz enthalten .

Einfach :
Ihr säetet einst . — Ihr habt gesäet .
Es ist gesäet worden . — Gesäet worden sein .
Es wurde einst gesäet . — Es wird gesäet werden .

Zusammengesetzt :
Die Soldaten zerstreuten sich ( pass ) zur Plünderung ( * 57r« 7ii ) .

Lanzen und andere Waffen sind über die Ebene zerstreut .
Die Frucht dessen ( Plur ) , was du einst säetest , wirst du ernten

( flspi ^ a , fispiS ) .
Schimpflich säetest du , übel erntetest du ( Verbindung der

beiden Glieder ) .
Säet nicht auf ( ei ?) Felsen (,u >) mit Imp . Praes . oder Conj . Aor .)

* ) Gewiss ist es gut , den Schüler die Part . Aor . nie durch das deutsche Part , praes . auflösen zu lassen . Er könnte
dadurch um so mehr veranlasst werden , auch im Lateinischen das Part . Praes . als historischeu Vordersatz anstatt eines Plusq .
zu inissbraucheu .
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Zu den Verba /* , einfach :
Ihr stellt — Ihr stellt für euch .
Sie stellten einst — Sie stellten einst für sich — Sie stellten

sich d . h . sie traten hin .
Sie stehn — Sie standen — Sie wurden gestellt .
Er setzte einst — Ihr setztet einst — Sie beide setzten einst .
Du gabst einst — Sie beide gaben einst .
Denen , welche stellen — Denen , welche gestellt hatten .
Denen , welche dastehn — Denen , welche hingetreten waren .
Die , welche gestellt worden waren — Die , welche gesetzt

worden waren .
Stellet — Stellet sogleich — Tretet hin — Setzet sogleich .

Zusammengesetzt :
Je nachBedürfniss schreibe man als Material zu den Hebungen

an die Wandtafel folgende oder andere Composita :
äwVmjtti aufstellen , eî iotu/ü praeflcere , xtt &'cmi^ i einrichten ,

fj.cSiiTTrifj.1 verändern , festsetzen , itpitTTtt /ju abtrünnig machen .
v <pt <TTct.<r8 «.t rt subire alqd . kTrmßypu Act auferlegen , ent¬
sprechend die Bedeutung des pass . Med . iwn !Se(TSa,t tivi
angreifen .

Sic stellten einst ein Siegeszeichen auf .
Sie stellten einst für sich ein S . auf.
Siegszeichen wurden von beiden Parteien ( ixartpoi ) aufgestellt .
Dieses Denkmal errichtete einst Ilautr « /« ?-.
Pausanias wurde als Feldherr über die Hellenen gesetzt .
Nachdem er dies gesagt hatte , stand er auf, um zu baden .
Nachdem er in die Mitte getreten war , rief er seine Soldaten

zusammen (<rvyxa,X( a ) .
Die Aegineten wurden von den Athenern aus ihrer Heimath

vertrieben ( Ê ayi'irnj ^ i zum Aufstehn veranlassen ) .
Unterzieht euch sogleich der Gefahr . —
Wir werden abtrünnig gemacht .
Sie machten uns abtrünnig .
Wir werden abfallen . — Wir werden ( in unserm Interesse )

abtrünnig machen .
Die Bundesgenossen fielen von uns ab . — Sie wurden von den

Feinden abtrünnig gemacht .
Bsatn'&o? machte die Städte in Macedonien von den Athenern

abtrünnig .
Im öten Jahre des Kriegs fielen die MvTiAjjvajoi von den

Athenern ab .

Die Hellenen ( die ) in ' Atria sagten , dass sie vom Könige ab¬
fallen würden .

0 ihr Bundesgenossen , fallet nicht von uns ab !
Das , was feststeht (die bestehenden Einrichtungen ) Plural .
Die Gesetze , welche feststehn (festgesetzt sind ) .
Vieles wurde von Solon verändert . (juE&'iroiyui .)
Die Dreissig veränderten die Herrschaft .
Vieles wird von Andern verändert werden .
A 'jxoCp7c <r gab (setzte ) einst Gesetze .
Gesetze sind von Lykurgos gegeben worden ( x£ «r $ai zur pas¬

siven Ergänzung ) .
Die Gesetze sind gegeben worden zum ( bri mit Dat .) Nutzen

derer , welchen unrecht gethan wird (äütxeiv riva) .
Kzpxvp «, die Insel hatte eine günstige ( xa / .o?) Lage ( 0eViv xeicrö «.;) .

Von dem Könige wurde den Hellenen Geld gegeben .
Nachdem sie in der Schlacht ( Dat .) gesiegt hatten , verkauften

sie (warum Aor . ?) alle Gefangenen ( iiroit&ivxt Med . ) .
Ich legte euch Strafe auf. — Er legte uns Strafe auf ( i /xtfn

£7nT (6evÄi tm ) .

Diejenigen , welche uns Strafe auferlegt hatten .
Die Strafe , welche euch auferlegt worden war .
Die Strafe , welche ihnen auferlegt werden wird .
Wir werden den Feind angreifen ( imriittrlleu tm ) .
Die Feinde haben vor , uns anzugreifen (/j.( XXu ) .
Ihr griffet die auf dem linken Flügel an .
Greifet sogleich an . — Greifet nicht an .
XoixfcMTif zeigte sich seinen Freunden (denen , welche mit [ ihm ]

waren ) als einen ehrenhaften und tüchtigen Mann .
Oder Socrates zeigte , dass er ------------ war (Nom . c . Part .)
Die Feinde näherten sich der Mauer (Trpo$pii°/mmi c . Dat .)

Zu den unregelmässigen Verba auf ui :
ä (pii \ jj. i loslassen , entlassen ; freisprechen .
Sie Hessen das Fahrzeug los , sodass es den Strom hinab ( xara )

getragen wurde .
Entlasse sogleich diesen Manu . — Entlasset sogleich die Volks¬

versammlung .
Sie wurden von ( Gen .) allen Beschuldigungen freigesprochen .
it a. p £? v« j dasein ; beistehn .
Du bist da . — Du warst da . — Du wirst da sein .
Seid da an ( es ) dem angeordneten ( r «,<r <ru ) Platze .
Steht mir bei . — Sie sollen uns beistehn .
Sagend . — Du sagtest . Es sei gesagt ( soll gesagt sein ) .
Was liegst du da ?
Ihr setztet . — Ihr setztet euch . — Ihr sasset .
Setzet euch in ( unter ) den Schatten .
Wir wissen ( die bessere Form ) , dass der Eifaürrig - nicht zu

durchschreiten ist ( « Ji «/3«to ?) .
Er sagte , er wolle wissen , wieviele der (die ) Feinde wären .
Wir haben diess von Wissenden gehört .
SvvoiSit 1/ia .uTM ich bin mir bewusst , mit dem auf das Pronomen

bezogenen Particip .
Er war sich bewusst , nichts Schimpfliches gethan zu haben .
Jeder wird sich bewusst sein , auf das Tapferste gekämpft zu haben .

Zu § 39 bei Krüger :
Man wird euch Unrecht thun . — Ihr werdet geehrt werden .
Man wird euch nützen (w^ eAeiv tc/*) .

Socrates nützte denen , die ihn hörten ( den Hörenden ) .
Den Freunden (owehui ) ist von Socrates genützt worden .

Ihr werdet hören und schweigen .
Ihr werdet nicht lachen noch schreien .
Wir werden bewundern und loben .
Nachdem sie sich unterredet hatten , gingen sie fort .
Sie bereuten , nicht früher abgefallen zu sein (Part ) .
Alle freuten sich dieses hörend .
Alle verehrten den KCpcy wie einen Vater .
Wolle die Eltern vor Allem in Ehren halten ( haben ) .
Wendet sogleich alle Sorgfalt an ( bri^ 'AEi« iTrt/icXcifBcu) .
' A7t)?''Aao <r täuschte sich , indem er dem Satrapen vertraute !

denn dieser los;.
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Rettet euch ! — Rette sich , wer kann ( Part . u . Art .)
Rettet mir meinen Freund !
Kpiri « ?-, einer von den Dreissig , beschuldigte viele der Bürger .
Diejenigen , welche von Kritias beschuldigt worden waren ,

wurden entweder verbannt ( (pei ^ u) oder hingerichtet
( « 7räövrV « £iv) .

Er sagte , er habe immer die ehrenhaften und tüchtige 11
Männer nachgeahmt .

Ahmt nicht schlechte Sitten nach ( ts « -«?-) !
Die , welche überwältigt worden waren (ßuÛ of̂ ai ) , wurden zu

Sclaven gemacht .
Die Eingeschlossenen brachen mit Gewalt ( 0i * £ojLiai ) durch die

Wächter .
Die Aegypter bedienten sich bearbeiteter Steine ( ic,y££oficu ) .
Ktftw hat der Stadt vieles Schöne erwiesen ( !pyc<£E <r $c« riva . - i ) .
"Wir glauben , dass Themistocles Hellas die grösste Wohlthat

erwiesen hat .
Nehmet sogleich die Bittenden auf , aufgenommen werden sie

euch Dank wissen ( Se%ojucu ) .

Sie banden die "Pferde an Bäume (xxt &Uh cltto — ) , Aber die
angebundenen wurden in der Nacht von den Barbaren
geraubt .

Die Knaben werden uns am Herzen liegen .
Sie freuten sich zu hören ( hörend ) . — Sie ärgerten sich zu

sehn .
Der Anführer führte das Heer weiter in 's Land hinein ( imyu ) ,

um zu kämpfen . Am folgenden ( i -zihcu ) Tage lieferte er
eine grosse Schlacht ( ua ^ eerflai ) .

Er schlief einen tiefen Schlaf ( 3 Formen ) .
Is qui ducit ( in matrimonium ) — qui duxerat .
Ea quae nubit (viro ) — quae nupserat .
Es ist beschlossen oder angenommen worden (foy.iy pass .)
Dieses sei angenommen , soll angenommen sein .
Diese Vorschläge (tuut * ) schienen Allen gut , danach aber war

es Zeit , das Beschlossene ( act . oder pass .) auszuführen .
Der Soldat wurde aus Reih ' und Glied gestossen .
ä ^ af -rctvEiv ti u . Tt -i 'ar fehlen und verfehlen .
AYir haben Vieles gefehlt in Worten und Werken .
Wir hoffen dass wir das Ziel nicht verfehlen werden .
Der Jäger verfehlte das Thier .
Wir merkten , dass wir müde wurden .
Sie bemerkten nicht , dass die Feinde herankamen und dass schon

ein grosses Herr sich gesammelt hatte (iravjirrowfl * !) .
Sie büssten für ihr Vergehn ( das Gefehlte ) .
Zahlet sogleich die gebührende Busse ( mint) .
Rächet euch nicht an den Feinden liyßtitK ) für die Beleidigungen

( tive <t6 &! ntd nng ) .
Sie kamen mit Besetzung der Berge zuvor (kamen zuvor be¬

setzend ) .
Sie kamen den Feinden zuvor auf den Gipfel gelangend .
Xenophon sagt , das Keiner jemals von einem Pferde in der

Schlacht gebissen worden sei .
Werde nicht mijde zu lernen .
Ihr werdet nicht müde werden , den Armen wohlzuthuu .

Die Seeleute trieben das Schiff gegen das Land hin .
Die Feinde trieben fort ( Act . oder Med .) , soviel sie konnten .
Er ritt längst der Schlachtordnung hin ( itMiAHMiuscheinbar

intransitiv ) .
Er fuhr vorüber auf einem Wagen .
Nachdem sie ein Schiff bestiegen hatten { iTrißamii veug und

kpß ai'vEiv vi|i'') , fuhren sie auf die hohe See ( ära -yEo-öe« ) ,
nicht lange darauf , aber segelten sie wiederum der Küste
zu ( xa.Ttt 'ierflcu ) und landeten ( gingen auf das Land ) .

Die Feinde , nachdem sie mit Gewalt den Platz genommen
hatten , hielten ihn im Besitz ( Sfjceiv) .

Die Feinde wurden überrascht (xa.Ttt. 'A&u.ßäm ') , wie sie das
Land plünderten .

Nachdem er die Versicherung der Treue gegeben und erhalten
hatte , kehrte er zurück .

Thue Alles als Einer , der vor Niemandem verborgen seiu will .
Sie näherten sich unbemerkt der Mauer ( Tros^ r /wai Dat .)
Sie kamen unbemerkt von den Feinden aus der Stadt .
Unbemerkt war Alles in Brand gerathen .
Vergiss nicht die Heimath ( das zu Hause ) .
Nachdem er beherrscht zu werden gelernt hatte , verstand er

auch zu herrschen .
Diejenigen , welche die auf den Krieg bezüglichen Künste

( «/ I ? itohipoi ti %it). C) erfunden haben , werden geehrt .
Finde ( suche ) — erwirb dir !
Lass dich befinden (werde befunden ) als treuer Freund .
Zweihundert von den Hopliten fielen in der Schlacht .
Wenn Jemand tödtet ( getödtet haben wird ) , so soll er getödtet

werden . (Nicht von xrmui ) .
Er tödtete sich selbst (starb durch sich selbst ) .
Wenn der Mensch ergriffen sein wird , wird er als der Mörder

( der Mörder seiend ) offenbar werden .
Als sie erkannt hatten , dass für sie keine Hülfe war , ergaben

sie sich .
Wir haben das Vertrauen , dass ihr gerecht urtheilen werdet

(•yi'yyaiJ-XEly) .

Die von den Feinden gefällte Entscheidung ( e. oiViv ^^ rJo-xcii)
war nicht gerecht .

Lerne dich selbst kennen — Lernt euch selbst kennen !
Warum erinnertste du mich an dieses ?
Er erinnerte sich , dass ein Adler ihm zur Rechten schrie .
Sie erinnerten sich , dass sie in eine grosse Gefahr gefallen waren .
Sei eingedenk , dass du ein Mann bist .
Gedenke , wenn du reich bist , die Armen zu unterstützen (ä/^ EXsif ) .
Die Mehrzahl ( ol itoWot ) war in das Gesicht ( die Gesichter )

verwundet .
Entweder todt oder verwundet lagen sie da .
Die Lebenden waren um Vieles unglücklicher als die Todten .
Mittelst ( *?ri ) welcher (was für einer ) Schnelligkeit möchte

wohl Jemand den Göttern entlaufen f
Oeffnet sogleich die Thür !
Oeffnet nicht die Siegel ( ro o-ti/xsion ) !
Das Gefängniss ist geöffnet worden .
Die Stadt , nachdem sie geöffnet worden war , wuvde geplündert
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Die Feinde zertrümmerten ( xtcnvyvu / ii ) die Mehrzahl der Schiffe ,

nachdem 6ie ( dieselben ) zertrümmert hatten , segelten sie fort .
Menschen mit zerschlagenen ( dasselbe VerhumJ Gliedern ( über¬

setze : zerschlagen in Bezug auf die Glieder ) .
Eine Grenze wird gesteckt werden ( tt ^ /ujui ) .
Nachdem sie Zelte auf dem Markte zusammengefügt hatten

( dasselbe Verb ) , boten sie die Waaren feil .
Er wurde starr (dass . V .) , nachdem er den Namen gehört hatte .
Das Eis war nicht fest ( ß {ßa ,it>c?) gefroren . ( Dass . V .)
Alle schwuren einen Eid , dass sie getreu bleiben ( e^ jueveiv Dat . )

wollten dem beschworenen Vertrage .
Der ßa.pßapoc , obgleich er bei allen Göttern ( Acc .) geschworen

hatte , dass er zu Hülfe kommen werde , bewahrte dennoch
die Treue nicht .

Der , welcher einen falschen Eid geschworen hat , wird nicht vor
Gott verborgen sein .

Die Unsrigen , nachdem sie das Centrum ( tc piaoi ') der Feinde
durchbrochen hatten ( pir/ rofii ) , schlugen dieselben in die
Flucht .

Man muss zerrissene ( Welcher Aorist ?) Kleider zusammennähen .
Das Land ist zerborsten ( zerrissen ) durch Hitze .
cXXvpa perdo , amitto , pereo .
Du wirst mich umbringen .
Nachdem Pausanias die Barbaren vernichtet hatte , errichtete

er ein Denkmal .
Die Meder verloren die Herrschaft durch ( xnri ) die Perser .
Wenn wir noch in einer Schlacht ( eine Schlacht) auf diese

Weise gesiegt haben werden , werden wir gänzlich zu
Grunde gehn .

Die Meisten wurden von den Eömern vernichtet .
In der Schlacht gegen die Athener war die Blüthe der Thebaner

zu Grunde gegangen .
Zieht sogleich Kleider an !
Nachdem er das Unterkleid ausgezogen hatte , hüllte er sich in

einen Mantel .
Ein grosser Knabe , der ein kleines Unterkleid hatte , zog einem

kleinen Knaben , welcher ein grosses Unterkleid hatte ,
dasselbe aus und legte ihm das seinige an , das jenes aber
zog er selbst an .

Die Griechen mischten den Wein mit Wasser . ( Dat .)
Silber mit Erz gemischt .

Nachdem sie sich an Wein und Fleisch ( Gen . ) gesättigt hatten
( xopimiy .1 pass .) , gingen sie zur Buhe .

Löschet den Durst durch Wasser .
Das Feuer wurde durch Wasser gelöscht .
Das Feuer erlosch sogleich .
Die Leidenschaft ist durch das Alter gedämpft ( gelöscht ) worden .
Ein Wind , der sich in der Nacht erhoben hatte , zerstreute die

Schiffstrümmer.

Die Feinde überfielen die Soldaten , wie sie nach Baub ( xaö
apTr *7>|v) über die Ebene zerstreut waren .

Sie waren muthig geworden zum Kampfe ( fäwjfu pass . )
Wenn der Landhau in Blüthe steht ( stark geworden ist ) , so

stehn auch die übrigen Künste in Blüthe . (Dasselbe Verb .)

0 Freunde , lebet wohl !
Er sagte uns Lebewohl (er sagte uns , wohl zu leben ) .
Furcht erl 'asste den Knaben ; ich ergriff ihn bei der Hand . (Gen .)
Die Feinde überfielen die im Lande zerstreuten und nahmen

ihnen die Zugthiere , Geräthschaften und Kleider ab
( ä ^ * io£Ä tot ; ti ) ; sie aber , nachdem ihnen Alles genom¬
men war ( äfa .ips 'icrSct.i ti ) , entliefen in den Wald .

Die Soldaten wählten ( tupeiirfiiu Med .) den Mann zum Heer¬
führer ; er aber nachdem er gewählt war Feldherr zu sein
( hl . Inf . ) , stand auf und sprach Folgendes .

Indem sie in den Krieg eintreten wollten ( von xa.SicrTa.aScu ) ,
zogen sie eine Bundesgenossenschaft vielem Golde vor
[ Trpacuptlirßtu tot ; ti ) .

Wenn du etwas zu sagen hast , sprich sogleich !
Gesandte kamen , um dem Feldherrn zu sagen , er solle bleiben

und den Befehl führen ( bl . Inf . « o%eiv) .
Fraget nicht , was die grosse Menge über euch sagen wird

sondern was die besten .
Wir sollen Jedes thun in der bestimmten ( eiVeiv ) Zeit .
Das Gesetz hat bestimmt ( ei-xa -; ) , dass Alle in Waffen seien .
In dem Vertrage ist bestimmt worden , einander zu helfen .
Nachdem er von den Feinden zurückgekommen war , sagte er

er werde mit uns zur Unterredung zusammenkommen
( i ? X070U ;- 'ip %ecrtlcü tivi ) , da er Alles über die Feinde
wisse ( als ein Wissender ) .

Wir werden denselben Weg gehn mit euch ( Dat . ) .
Wir müssen aus der gegenwärtigen Lage ( t « ■/rapoir «.) als

tapfere Männer hervorgehn .
Von diesem ( Punkte ) ist die Bede ausgegangen ( ip -̂ aSai) .
Von den Obrigkeiten zu Hause kam an ihn der Befehl ( bloss :

kam es ihm ) , alles Mögliche zu versuchen ( im näv tp %tfScu ) ,
damit die Feinde vernichtet würden .

Diejenigen , welche in Folge eines Aufstandes verbannt worden
waren ( IxTriVrEiy ) , gründeten eine Stadt .

Die Krankheit überfiel {hmchrrai Dat .) die Athener zweimal .
Die Feinde nahmen die Schiffstrümmer auf, welche vom Winde

an das Land getrieben waren ( bloss iy. f (pu ) .
Wenn wir für das Vaterland sterben ( Fut . ex .) , werden wir ,

auch als Todte , geehrt werden .
Die Feldherrn , welche in der Seeschlacht in der Umgegend von

( •n-Ep/) Lesbos gesiegt hatten , nahmen die Schiffbrüchigen
nicht auf ( ävaipsi/) , indem sie sagten , sie hätten ( es ) nicht
gekonnt wegen eines Sturmes . Und dessen sind Zeugen
die , welche sich auf den in die Gefahr des Versinkens
gerathenen (übersetze : versunkenen ) Schiffen gerettet hatten .
Die Schiffbrüchigen nun kamen so um . Als aber die Feld¬
herrn , welche nicht aufgenommen hatten , acht an der Zahl ,
nach Athen kamen , wurde ihnen Strafe auferlegt für das
( Gen . ) , was sie gefehlt hatten . Denn Alle wurden zum
Tode verurtheilt ( ßamrov U*T<JC'jl',pii (rxiü tivc ; ) . Hingerichtet
aber wurden nur die anwesenden sechs . Bald darauf aber
bereuten die Athener , ( sie ) verurtheilt zu haben .
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Dergleichen vom Lehrer anzustellende Klassenübungen können , meine ich , eine Vorschule
sein für die in Tertia sup . beginnende Composition leichter zusammenhängenderErzählungen , sind
aber auch nothwendige Vorbereitungen , wenn das Ziel der Leetüre erreicht werden soll . Jeden¬
falls würde ich mit Aehnlichem den Schüler lieber beschäftigen , als mit folgenden zur Einübung
gewisser Formen bestimmten Sätzen , welche ich in einem der neuern Uebungsbücher gelesen habe :

„ Wenn Einer richtig erzogen ist , ist er anständig , wenn aber nicht , das Gegentheil . " —
„ Giebt es etwas von dem vielen Schönen , was nicht zuweilen hässlich , von dem Gerechten , was
nicht ungerecht , von dem Heiligen , was nicht unheilig erscheinen wird ? " — „ Ein ausgezeichneter
Steuermann oder Arzt unterscheidet das Mögliche in seiner Kunst und das Unmögliche und das
eine unternimmt er , das andere lässt er , ausserdem aber ist er , wenn er etwa geirrt hat , fähig ,
wieder gut zu machen . " — „ Die Prophetin in Delphi und die Priesterinnen in Dodona haben im
Wahnsinn Griechenland viel Schönes widerfahren lassen , in besonnenem Zustande aber Unbedeu¬
tendes oder Nichts . " — „ Die ehernen Kessel , wenn man auf sie schlägt , tönen lange . " — » Der
richtig Erzogene lobt das Schöne und es in seine Seele aufnehmend , durfte er schön und gut
werden , das Hässliche aber dürfte er tadeln und hassen . " —

In solchen Sätzen ist kein gesundes Verhältniss zwischen Mittel und Zweck , zwischen dem
grammatischen und sachlichen Material , das nothwendig gegeben und erklärt werden muss , und
der eigentlich beabsichtigten Formenübuug . Ist es denn auch durchaus nothwendig , auf Kosten
methodischer ZweckmässigkeitFragmente aus zum Theil nicht leichtem philosophischenZusammen¬
hange zu elementaren Uebungen herauszugreifen ?

Es ist wohl selbstverständlich , dass die Uebung , durch welche in Tertia ein tüchtiger Vor -
rath von attischen Formen gewonnen wurde , in Secunda nicht mit einem Male aufhören darf .
Weder Formfragen bei der Leetüre , die ohnehin leicht stören , noch die Beziehung auf das Attische
bei dem Erlernen der epischen Grammatik , noch auch das Extemporale allein genügen , das müh¬
sam Gelernte zusammenzuhalten . Es muss Zeit gefunden werden , in jedem Semester in einer
Anzahl Repetitionen das attische Verbum im Gedächtniss aufzufrischen .

Was den synthetischen Cursus von Secunda betrifft , so möchte ich nochmals darauf hin¬
weisen , dass man neben den übrigen Kapiteln hier eingehend die Lehre vom Participium durch¬
gehen möchte .

Ein wirksames Mittel für den Schüler , um mit mehr Sicherheit dem griechischen Ex¬
temporale entgegenzusehn , scheint mir auch das Folgende zu sein . Jeder Primaner muss eine
Phrasensammlung anlegen , wobei man im Griechischen auf ein stoffliches fundamentum divisionis
verzichten und mit alphabetischer Einordnung zufrieden sein kann . Die natürlichste Gelegenheit ,
Neues einzutragen , wird bei den Repetitionen grösserer Abschnitte der prosaischen Leetüre geboten
werden . Hier kann sich ein selbstständiger und lohnender Fleiss des Schülers bethätigen . Wenn
auch diese Thätigkeit erst in Prima beginnt , so wird der Primaner doch in zwei Jahren so viel
aus den gelesenen Autoren in seinen Besitz gebracht haben , dass er in Bezug auf das phraseologische
Material bei Anfertigung des Extemporale kaum in Verlegenheit kommen kann , wenn anders das¬
selbe nicht aus einer der vorangehenden Leetüre ganz fremden Sphäre entnommen ist . Ich habe
gefunden , dass sich die Schüler der Arbeit einer solchen Auslese gern unterzogen und dass sie
sowohl für den Zweck des Griechischschreibens als für das Verständniss vieler Stellen in den
Autoren Frucht von derselben verspürten . Niemals aber habe ich bemerkt , dass die An¬
fertigung eines griechischen Scriptums ohne deutsch - griechisches Lexicon von der Mehrzahl als
eine so grosse Pein empfunden wäre . — Das erwähnte Mittel wird zugleich am besten zu verhüten
geeignet sein , dass man nicht Scripta vorgelegt erhält , die den Corrector fast in Verlegenheit
setzen ; ich meine Arbeiten , welche zwar wenige eigentlich grammatische Fehler enthalten , aber ,

2

m

'i- '] "

■

m
.....-,

sag



10

mit zu geringer Kenntniss von Phrasen und Sprachgebräuchen geschrieben , durch und durch un¬
griechisch sind . Es ist zwar davor gewarnt , dass man darauf ausgehe , bei den Uebungen im
Griechischschreiben einen Stil zu bilden , aber durch diese Warnung kann die Forderung , dass
wirklich griechische und gut attische Ausdrücke geschrieben werden , nicht ausgeschlossen seiu .

Wesentliche Mitwirkung zur Erreichung des genannten Zweckes ist endlich zu erwarten
von einem möglichst treuen und genauen Uebersetzen der prosaischen Autoren auch
in Prima . Als Norm für den Grad der Freiheit im Uebersetzen möchte ich aufstellen : die Ueber¬
setzung soll so beschaffen sein , dass für den mit dem Schriftsteller Bekannten eine Retroversion
möglich bleibt , nicht um diese Uebuug wirklich anzustellen , sondern aus andern Rücksichten .
Einmal habe ich bei der Forderung möglichst getreuen Uebersetzeus den Zweck einer gewissen
Wechselwirkung zwischen den beiden Aufgaben des Uebersetzeus aus dem Griechischen und aus
dem Deutschen im Auge . Die beiden Thätigkeiten des Exponirens und Componirens sollen ein¬
ander nicht fern stehn , sondern in einer gewissen Annäherung aneinander gehalten werden , so dass
die eine die andere stützen kann . Daraus folgt für die schriftlichen Uebungen , dass sie sich nicht ,
wie es bei den lateinischen vorkommen kann , zu modernen Stoffen und Stilarten versteigen ,
sondern Stoffe aus dem Alterthume oder wenigstens griechischen Originalen Nachgebildetes ent¬
halten ; andererseits für die Uebersetzung der Autoren in das Deutsche , dass dieselbe so getreu als
möglich sei . Abgesehn aber von diesem Gesichtspunkt muss man eine zu freie Uebersetzung
dorn Standpunkte des Primaners überhaupt für nicht angemessen halten . Gestattet man grössere Frei¬
heit , besonders in Bezug auf Umgestaltung ganzer Satzpartien , so wird bei vielen Schülern die
Genauigkeit des Verständnisses darunter leiden . Wo aber Hessen sich die beiden Anforderungen , mög¬
lichst getreu und doch in erträglichem Deutsch zu übersetzen , eher vereinigen als bei dem Uebersetzen
der Griechen ? Auch muss es einen Unterschied ausmachen , ob man einen alten Griechen für ge¬
bildete Laien übersetzt , um diesen eine Vorstellung von dem Talent , der Denkweise oder der
rhetorischen Kunst der Alten zu geben , oder ob .man mittelst einer genauen der griechischen
Ausdrucksweise sich möglichst anschliessenden Uebersetzung den Schüler in einen Autor ein¬
führen will . Es schadet gewiss nicht , wenu eine Uebersetzung , die höhern Anforderungen ent¬
sprechen soll , der Universität vorbehalten wird , und selbst dort wird es unter den das Facli
Studirenden immer Etliche geben , die eine solche Uebersetzung eigentlich nicht vertragen können .
Wie ich mir ein für Primauer etwa passendes Uebersetzen gedacht habe , wünsche ich in den nach¬
folgenden Proben zu zeigen . Ich habe Thukydides gewählt und spreche bei dieser Gelegenheit die
bestimmte Hoffnung aus , dass Thuk . der Schule niemals entzogen werden wird . Es giebt ,
glaube ich , kein besseres Mittel den historischen Sinn der Schüler , den wir so nöthig haben , zu
nähren , als die Leetüre der meisterhaften Darstellungen des Thukydides . Es brauchen nicht ein¬
mal die grossen Katastrophen zu sein , den Schüler fesseln auch die Bilder in engerm Rahmen ,
wie die Belagerung von Plataea , die Erzählung der Seekämpfe des Phormio aus dem 2 . Buche , die
Flucht und Rettung der Zweihundert und Zwölf , endlich der Untergang der treuen Stadt aus
dem 3 . , die Belagerung von Sphakteria aus dem 4 . Buche cet . cet . Der Gymnasiast darf stolz
darauf sein , dass er directen Zugang hat zu den Quellen und zu solchen Quellen , au denen so
viele Jahrhunderte geschöpft und sie nicht erschöpft haben .

Thuk . L , 32 cet .
Es ist billig , Athener , das «, wenn Leute , denen man von früher her weder für bedeutende Dienstleistungen noch

für Bundesfreundschaft Dank schuldet , zu dem Nachbar kommen , um , wie wir jetzt , Hülfe zu erbitten , zunächst nachweisen ,
wo möglich , dass sie ein mit Vortheil verbundene » Gesuch vorbringen , wenn das nicht , wenigstensein nicht schädliches * und
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fenner , dass ihre Dankbarkeit auch eine dauernde sein -werde ; wenn sie aber nichts hiervon als einleuchtend darstellen können ,
nicht grollen , -wofern sie eine Fehlbitte thun . Die Kerkyräer aber haben uns hergeschickt mit der Bitte um Bundesgenossen¬
schaft , indem sie dabei das Vertrauen hatten , auch jene Vortheile euch als sichere bieten zu können . Nun hat sich uns aber
ein einziger Grundsatz, einerseits in Bezug auf unser Gesuch euch gegenüber , ' zu einem Widerspruch gestaltet und ist anderer¬
seits hinsichtlich unserer eignen Interessen in der gegenwärtigen Lage zu einem Nachtheil ausgeschlagen . Denn während wir
in der frühern Zeit aus freier Neigung noch Niemandes Bundesgenossen geworden waren , sind wir jetzt hier , die Bitte darum an
Andere zu richten , und stehn ausserdem im Hinblick auf den gegenwärtigen Krieg mit den Korinthiern in Folge jenes Grund¬
satzes verlassen da . So hat sich denn unsere frühere anscheinende Besonnenheit , nämlich nicht in einem Bundesverhältniss mit
Fremden Andern zu Gefallen an Gefahren Theil zu nehmen , nunmehr als offenbare Unbedachtsamkeit und Schwäche heraus¬
gestellt . Zwar haben wir in der gelieferten Seeschlacht aus eigner Kraft allein die Korinthier zurückgeschlagen ; da sie aber mit
grösserer Zurüstung vom Peloponnes und dem übrigen Hellas her gegen uns im Anzüge sind , und wir einsehn , dass wir un¬
vermögend sind , mit der eignen Macht allein die Oberhand zu gewinnen , und da ausserdem die Gefahr bedeutend ist, wenn
wir in ihre Gewalt gerathen sollten , so ist es nothwendig , euch wie jeden Andern um Hülfe zu ersuchen , und es ist verzeih¬
lich , wenn wir , nicht mit böser Absicht , vielmehr nur in Folge eines Irrthums in unserer Ansicht , etwas unternehmen , das
unserer frühern Theilnahmlosigkeit widerspricht .

Cap . 33 . Es wird aber , wenn ihr euch überzeugen lasst , das jetzige Eintreffen unseres Gesuchs in vielfacher Be¬
ziehung für euch günstig sein ; erstens , weil ihr solchen , die Unrecht erleiden , nicht Andern Schaden zufügen , die geforderte
Unterstützung leisten würdet . Sodann würdet ihr , wenn ihr Leute , deren wichtigste Interessen in Gefahr sind , in eure
Bundesgenossenschaft aufnähmet , eine sehr grosse Verpflichtung zu künftigem Danke auferlegen , womit ein ewig denkwürdiges
Zeugniss für euch verbunden wäre , und drittens besitzen wir eine Seemacht , die nächst der eurigen die stärkste ist . Auch
überlegt einmal , welches Glück seltner oder für die Feinde verdriesslicher ist , als wenn die Macht , deren Uebertritt auf eure
Seite ihr höher angeschlagen haben würdet als grosse Geldsummen oder Gunst , sich selbst anbietend vor euch erscheint ,
indem sie sich ohne Gefahr und Unkosten hingiebt , und obenein vor der Welt Tugendruhm , von Seiten derer , welchen ihr
helfen werdet , Dankbarkeit , für euch unmittelbar Macht einbringt . Solche Vortheile sind doch seit Menschengedenken rrtrr
"Wenigen alle auf Einmal zu Theil geworden , sowie denn nur Wenige , welche ein Bundesverhältniss suchen , an die, welche
sie um Hülfe anrufen , so herantreten , dass sie Sicherheit und Ehre eben so gut gewähren als empfangen wollen . Wenn aber
Jemand von euch glaubt , dass der Krieg , um deswillen wir vielleicht nützlich werden möchten , nicht eintreten werde , so irrt
er in seiner Ansicht und merkt nicht , dass es die Lakedämonier aus Furcht vor euch nach Krieg gelüstet , und dass die Korinthier viel
bei ihnen gelten , eure Feinde sind und uns jetzt vorweg überwältigen wollen zum Zweck des Angriffs auf euch , damit wir
nicht aus gemeinsamem Hass mit einander ihnen gegenüber treten , und damit sie nicht verfehlen , von zwei Dingen eines zu er¬
reichen , entweder uns Schaden zu thun oder sich selbst zu stärken . Vielmehr ist es unsere Aufgabe , zuvorzukommen , indem
wir die Bundesgenossenschaft anbieten , ihr sie annehmt , und lieber vorher Anschläge gegen sie zu machen als hinterher
den ihrigen begegnen zu müssen .

Cap . 34 . Wofern sie aber sagen , es sei nicht recht , dass ihr ihre Colonisten als Bundesgenossen annehmt , so sollen
sie wissen , dass jede Colonie , wenn man ihr Gutes erweist , ihre Mutterstadt ehrt , wenn sie aber Unrecht erleidet , entfremdet
■wird ; denn nicht unter der Bedingung Sclaven zu werden , sondern mit den zu Hause bleibenden gleichberechtigt zu sein ,
werden Colonisten ausgeschickt . Dass sie uns aber Unrecht thaten , ist einleuchtend . Denn als sie betreffs Epidamnus richter¬
liche Entscheidung anzunehmen aufgefordert wurden , wollten sie lieber durch Krieg als nach unparteiischem Rechte ihre Be¬
schwerden verfolgen . Euch möge denn das einigermassen als Warnung dienen , was sie uns als Stammverwandten anthun ,
auf dass ihr euch einerseits nicht durch Täuschung von ihnen verführen lasst , andererseits auch , wenn sie geradezu ihre Bitte
vorbringen , ihnen nicht behülflich seid ; denn wer am wenigsten Gründe zur Reue hat in Folge davon , dass er den Gegnern
Angenehmes erwies , der wird stets am sichersten leben .

Cap . 35 . Ihr werdet aber auch nicht einmal den Vertrag mit den Lakädemoniern brechen , wenn ihr uns , die wir
keiner von beiden Parteien als Bundesgenossen angehören , annehmt . Denn es ist in demselben bestimmt , dass es derjenigen
hellenischen Stadt , welche nirgends einer Bundesgenossenschaft angehörte , freistehe , beizutreten , bei welcher von beiden Parteien
es ihr beliebe . Und es wäre schlimm , wenn , während es diesen Männern hier freistehn soll , nicht bloss aus ihren Bundes¬
angehörigen ihre Schiffe zu bemannen , sondern ausserdem atfs dem übrigen Hellas und vorzugsweise aus der Mitte eurer
Unterthanen , sie uns von der vorliegenden Bundesgenossenschaft sowie von irgend wo andersher kommender Unterstützung ab -
schliessen und dann noch es als Unrecht ansehn wollen , wenn ihr euch zu dem bewegen lasst , um das wir bitten . Weit
grössern Grund zur Beschwerde werden wir haben , wenn ihr euch nicht überreden lasst . Denn während ihr uns als Leute , die
sich in Gefahr befinden und nicht eure Feinde sind , von euch stossen würdet , wollt ihr diese , eure Feinde und Angreifer , nicht
nur nicht hindern , sondern wollt auch zulassen , dass sie aus eurem Gebiet ihre Macht vermehren . Deren Wachsthum aber
ruhig mit anzusehn , ist nicht recht ; vielmehr wäre es recht , entweder ihnen die Anwerbung von Söldnern aus eurem Lande zu
verwehren , oder auch uns Unterstützung zu schicken in dem Masse , wie es eurer Ueberzeugung gemäss ist, am liebsten aber
uns offen als Bundesgenossen anzunehmen und zu unterstützen . Zahlreich aber , wie wir im Anfange andeuteten , sind die Vor-

2 *
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■
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theile , welche wir nachweisen , und das Wichtigste war einerseits , dass wir die gleichen Feinde hatten — worin gerade die un¬
zweifelhafteste Gewähr für die Treue liegt — und zwar nicht schwache , sondern wohl geeignete , Abtrünnigen zu schaden ;
andererseits da es die Verbindung mit einer Seemacht , nicht einer Landmacht ist , welche angeboten wird , ist die Abweisung
uioht gleichviel ; vielmehr am liebsten , wenn es euch möglich , keinen Andern Schiffe besitzen lassen , andernfalls den , welcher
der Stärkste ist , zum Freunde haben .

Cap . 36 . "Wenn nun Einer dies zwar für Vortheile hält , was angeführt ist , aber besorgt ist , dass er den Vertrag
breche , wenn er sich um ihretwillen bereden lässt , so soll er wissen , dass diese seine Besorgniss , wenn sie mit Macht
verbunden ist , dem Gegner ganz besonders Furcht einflössen wird , dagegen das Selbstvertrauen Eines , der keine Bundesgenossen
annimmt , wenn es mit Ohnmacht verknüpft ist , mächtigen Gegnern gegenüber weniger furchtbar sein wird ; und soll zugleich
wissen , dass er jetzt nicht sowohl über Kerkyra als vielmehr über Athen Berathung hält , und dass er für dieses nicht besonders
sorgt , - wenn er im Hinblick auf den bevorstehenden und fast schon eingetretenen Krieg , weil er nur den Augenblick in Betracht
zieht , Bedenken trägt , eine Stadt mit sich zu verbinden , deren Befreundung oder Verfeindung mit den grössten Vortheilen oder
Nachtheilen verknüpft ist . Denn sie liegt günstig für die Ueberfahrt nach Italien und Sicilien , um einerseits nicht von dort
eine Flotte den Peloponuesiern zu Hülfe kommen zu lassen , andererseits um eine solche von hier in die dortigen Gewässer
hinüberzuschicken , auch bringt dieselbe in andern Beziehungen grosse Vortheile . In kurzer Uebersicht , im Ganzen wie im
Einzelnen , werdet ihr aus Folgendem die Ueberzeugung gewinnen , dass ihr uns nicht preisgeben dürft : drei der Rede werthe
Flotten haben die Hellenen , die eurige , die unsrige und die der Korintliier ; wenn ihr zwei von diesen sich vereinigen lasst ,
und die Eoriuthier uns vorweg überwältigen , so werdet ihr mit Kerkyräern und Peloponuesiern zugleich den Seekrieg führen ;
nehmt ihr aber uns zu Bundesgenossen an , so werdet ihr mit einer um die Zahl unserer Schiffe verstärkten Flotte gegen sie
zu streiten vermögen .

So redeten die Kerkyräer , nach ihnen sprachen die Korintliier etwa Folgendes :
Cap . 37 . Da die anwesenden Kerkyräer nicht bloss über ihre Aufnahme (in ein Bundesverhältniss ) geredet haben ,

sondern auch in dem Sinne gesprochen haben ., dass wir unrecht haben und sie unbilliger Weise bekriegt werden , so
ist es nothwendig , dass zunächst auch wir beider Punkte gedenken und sodann zu dem andern Gegenstaude der Hede übergehn ,
damit ihr theils das von uns ausgehende Begehren von vorn herein sicherer verstehen theils dieser Männer Nothgesuch
mit gutem Grunde zurückweisen mögt . Sie behaupten aber , aus besonnener Zurückhaltung hätten sie noch Niemandes Bundes¬
genossenschaft angenommen , während sie doch diesen Grundsatz zum Zweck ihres hosen Treibens und nicht aus Rechtschaffen -
heit befolgt haben , weil sie — einerseits — zu ihren unrechtlichen Unternehmungen keinen Bundesgenossen und auch keinen
Zeugen haben , andererseits nicht dadurch beschämt sein wollten , dass sie Andere zu ungerechtem Thun aufforderten . 1) Zugleich
auch gewährt ihnen ihre Stadt , weil sie eine unabhängige Lage hat , die Möglichkeit , dass sie mehr als Richter auftreten über
den Schaden , den sie Andern zufügen , als in Uebereinstimmung mit Verträgen möglich wäre , darum nämlich weil sie , während
sie selbst sehr wenig bei den Nachbarn anlegen , sehr vielfach Andere , die nothgedrungen landen , hei sich aufnehmen . Und
darin liegt die ehrenhaft scheinende Enthaltung von Bündnissen , welche sie vorschützen , nicht etwa , um nicht mit Andern
gemeinschaftlich Unrecht zu begehn , sondern um allein zu freveln , und zwar , wo sie die Starkem sind , Gewalt zu gebrauchen ;
wo sie unbemerkt sind , zu betrügen , und wenn sie irgendwo etwas gewonnen habeu , dann frech zu sein .2,) Wären sie freilich
so wackere Männer , wie sie behaupten , so hätten sie , je unangreifbarer sie für die Nachbarn waren , um so klarer ihre Recht -
schafl'enheit zu beweisen Gelegenheit gehabt , indem sie rechtliche Entscheidung gestattet und selbst angenommen hätten .

Cap . 3S . Aber weder Andern noch uns gegenüber sind sie wirklich solche Männer , sondern obwohl Colonisteu
stehn sie uns die ganze Zeit hindurch fern und jetzt führen sie sogar Krieg gegen uns , mit der Erklärung , sie seien nicht
dazu entsendet worden , sich Böses zufügen zu lassen . Wir dagegen erklären auch unsererseits , sie nicht dazu angesiedelt zu
haben , um von ihnen übermüthig behandelt zu werden , sondern die Leitung ihrer Angelegenheiten zu behalten und in ge¬
bührendem Masse hochgeachtet zu werden . Die übrigen Pfianzstädte wenigstens ehren uns , und zwar werden wir in hohem
Grade von unsern Colonisten geschätzt , und offenbar geht es , wenn wir der Mehrzahl genehm sind, nicht mit rechten Dingen
zu , dass wir diesen allein missfallen ; auch würden wir sie nicht auf eine vom Herkömmlichen so abweichende Art mit Krieg
überziehn ( iTJ (fif * TSij « / * f » ) , wenn wir nicht auch in hervorstehender Art beleidigt wären . Ehrenvoll aber wäre es , selbst
wenn wir gefehlt hätten , für sie gewesen , unserer leidenschaftlichen Erregung sich zu fügen , sowie schimpflich für uns , gegen
ihre Mässigung Gewalt zu gebrauchen . Im Gegentheil haben sie - aus Uebermuth und in Folge der aus dem Reichthum ent¬
stehenden Zügellosigkeit unter vielen andern Vergehen gegen uns das uns gehörige Epidamnus , welches sie , so lange es in
übler Lage war , nie beanspruchten , jetzt , da wir zu seiner Hülfe herbeigekommen sind , durch gewaltsame Wegnahme in ihren
Besitz gebracht .

Cap . 39 . Sie behaupten nun , sie wären früher entschlossen gewesen , sich richterlicher Entscheidung zu unterwerfen .
Wenn diese aber Einer im Vortheil stehend und von sicherm Standpunkt aus beantragt , so darf man nicht annehmen , dass er

1) Oder : weil sie der Scham darüber entgehn wollten , dass sie Andere vergeblich zu einem Bündniss einluden .

• ) Oder : wenn sie sich irgend etwas zugezogen haben , dann sich schamlos zu benehmen .



— 13 —

ein rechtes Wort spricht , wohl aber der , welcher in Thaten ebensowohl als in Worten , bevor er zum Kampfe schreitet , sich mit
dem Gegner auf gleichen Fuss stellt . Diese Männer dagegen haben , nicht bevor sie den Platz belagerten , sondern erst dann als
sie zu der Ansicht gekommen waren , dass wir es nicht zulassen würden , das ehrenhaft scheinende Anerbieten richterlicher Ent¬
scheidung gemacht , und jetzt sind sie hier , nicht allein nachdem sie die Schuld der dortigen Vergehn allein auf sich geladen
haben , sondern indem sie nun auch an euch die Forderung stellen , nicht in Bundesgemeinschaft mit ihnen zu treten , nein in
Gemeinschaft mit ihnen Unrecht zu begehn und sie , wahrend sie schon mit uns in Streit liegen , als Bundesgenossen anzunehmen .
Sie hätten aber damals als sie in völliger Sicherheit waren , sich euch nähern sollen , und nicht unter den jetzigen Umständen ,
wo wir Unrecht von ihnen erlitten haben und sie sich in Gefahr befinden ; auch nicht unter Umständen , unter welchen ihr ,
obwohl ihr von ihrer damaligen mächtigen Stellung keinen Yortheil hattet , sie jetzt doch eurer Hülfe theilhaftig machen sollt ,
und wo ihr , obscbon ihr euch von ihren Vergehungen fern gehalten , doch den gleichen Antheil an den von uns zu erwartenden
Vorwürfen tragen weidet ; vielmehr hätten beide Theile längst ihre Macht vereinigen und dann auch die Ergebnisse gemeinsam
trogeu sollen .

Cap . 40 . Dass also wir selbst mit berechtigten Beschwerden auftreten , und dass diese hier gewaltthätige und hab¬
gierige Menschen sind , ist dargethau ; dass ihr sie aber mit Unrecht als Bundesgenossen annehmen würdet , müsst ihr jetzt noch
hören . Denn wenn in dem Vertrage gesagt ist , es stehe jedem der in keine Bundesgenossenschaft eingeschriebenen Staaten frei ,
beizutreten , welcher von beiden Parteien er wolle ; so existirt diese Vereinbarung nicht für diejenigen , welche zum Schaden der
einen Partei sich anschliesseu wollen , sondern für den , welcher Schutz sucht , ohne sich einem Andern zu entziehen , und welcher
denen , die ihn aufnehmen , wenn anders sie besonnen siud , nicht Krieg statt Frieden anstiften wird ; dies aber würde jetzt euch ,
wenn ihr euch nicht von uns überzeugen lasst , widerfahren . Ihr würdet ja dann nicht blos dieser Männer Helfer , sondern
zugleich unsere Feinde , anstatt Verbündete . Denn nothwendig würden wir , wenn ihr mit ihnen geht , uns gegen sie wehreu
und gegen euch zugleich mit . Ihr seid jedoch sogar verpflichtet , wenn möglich , beiden Parteien aus dem Wege zu treten ;
wenn das nicht , umgekehrt mit uns gegen sie zu ziehn und seid (denn mit den Korinthiern steht ihr in einem Bündniss ,
während ihr euch mit den Kerkyräern niemals auch nur auf einen Waffenstillstand eingelassen habt ) verpflichtet , nicht den
Gebrauch einzuführen , dass ihr die von Andern Abfallenden als Bundesgenossen annehmt . Denn auch wir haben , als die
Samier abgefallen waren , keine euch feindliche Stimme abgegeben , während die übrigen Peloponnesier getheilter Ansicht waren
über die Frage , ob man denselben "beistehn dürfe ; vielmehr haben wir öffentlich dagegen behauptet , dass Jeder selbst die ihm
angehörenden Bundesgenossen züchtigen dürfe . Denn wenn ihr die , welche Böses verüben , aufnehmet und ihnen helfet , so
wird sich zeigen , dass auch von den Eurigen Welche in nicht geringerer Zahl sich uns annähern , und so werdet ihr jenen
Grundsatz mehr zu eurem als zu unserm Schaden aufstellen .

Cap . 41 . Dies also sind die Pvuchtsgründe, welche wir gegen euch haben , genügend nach den hellenischen Gesetzen ;
zugleich haben wir aber auch in Folgendem für euch die Ermunterung und Aufforderung zu Gefälligkeiten , welche als Erwie¬
derung uns in der gegenwärtigen Lage zu erweisen wir für eure Pflicht halten , wir , die wir nicht eure Feinde sind , sodass
wir euch dabei Schaden brächten , noch auch erklärte Freunde , so dass wir euch zu sehr in Anspruch nehmen würden . Als
ihr nämlich einst für den Aegiuetenkrieg noch vor dem Perserkriege Mangel an Langschiffen hattet , erhieltet ihr von den
Korinthiern 20 Schiffe . Und dieser Dienst sowie der in Bezug auf die Samier erwiesene , dass nämlich durch unsere Mitwirkung
die Peloponnesier ihnen keine Hülfe leisteten , machte euch die Ueberwältigung der Aegineten und die Züchtigung der Samier
möglich ; auch wurde er in solchen Zeiten geleistet , in welchen die Menschen bei dem Angriff auf ihre Feinde neben der Rück¬
sicht auf den Sieg alles Andere unbeachtet lassen . Denn denjenigen , welcher ihnen behülflich ist , sehn sie als Freund an ,
wenn er auch von früher her ihr Feind ist , ebenso den , welcher ihnen entgegentritt , als Feind , wenn er auch gerade ihr Freund
ist ; schätzen sie doch sogar die eignen Interessen um der augenblicklichen Streitlust willen geringer .

Cap . 42 . Indem ihr diese Dinge berücksichtigt und der Jüngere sich vom Aelteren darüber unterrichten lässt , sollt
ihr es für Pflicht halten , uns Gleiches mit Gleichem zu vergelten , und nicht glauben , dass zwar dies , was gesagt ist , gerecht ,
vortheilhaft aber für den Kriegsfall ganz etwas Anderes ist . Denn der Vortheil ergiebt sich am ehesten , wo Einer am wenigsten
sich zu Schulden kommen lässt , und andererseits liegt der künftige Eintritt des Kriegs , wodurch die Kerkyräer euch schrecken
wollen und zum Unrecht auffordern , noch im Ungewissen , und es ist nicht geziemend , dadurch fortgerissen , sich schon jetzt ,
nicht in Zukunft eine gewisse Feindschaft mit den Korinthiern zuzuziehn , vielmehr wäre das ein Beweis besonnener Mässigung ,
von dem aus früherer Zeit wegen der Megarer bestehenden Misstrauen ( allmählich ) etwas schwinden zu lassen . Denn die letzte
Gefälligkeit , wenn sie zur rechten Zeit kommt , vermag , auch wenn sie geringer ist , eine grössere Beschwerde zu beseitigen . Lasst
euch auch nicht dadurch heranziehn , dass ea die wichtige Bundesgenossenschaft einer Seemacht ist , welche sie euch anbieten ;
denn Gleichstehenden kein Unrecht thun trägt dauerhaftere Macht in sich , als durch das für den Augenblick in die Augen
Fallende sich fortreissen zu lasseu und unter Gefahren einen Vortheil davonzutragen .* )

*) CL : Das Ueborgewicht zu gewinnen.
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Cap . 43 . Da wir aber jetzt in den Fall gcrathen sind , welchen wir selbst in Lakedämon geradezu als denjenigen
bezeichneten , wo Jeder seine Bundesgenossen züchtigen dürfe ,* ) so machen wir Anspruch darauf , dass wir jetzt von euch
dasselbe gewährt erhalten , und dass ihr , während ihr durch unsere Stimme Vortheil hattet , nicht durch die eurige uns Schaden
thut . Vielmehr vergeltet Gleiches mit Gleichem und begreift , dass dies jener rechte Augenblick ist , wo der , welcher Dienste
leistet , unser bester Freund , wer uns entgegentritt , unser ärgster Feind wird . Und so nehmt denn weder diese Kerkyräer uns
zum Trotz zu Bundesgenossen an , noch steht ihnen bei ihrem ungerechten Treiben bei . Wenn ihr solches thut , so weidet ihr
nicht bloss eure Pflicht thun , sondern auch auf das Beste für euch selbst Sorge tragen .

*) Nach Kr . : in eine Lage , in welcher , wie wir öffentlich sagten , Jeder — züchtigen solle .

Erinnern wir uns des im Reglement ausgesprochenen Zweckes der griechischen Prüfungs¬
arbeit , die nöthige Kenntniss der Formen und der hauptsächlichsten syntactischen Regeln zu zeigen ,
zugleich der andern Bestimmungen , welche der Aufgabe den Character extemporaler Einfachheit
sichern sollen : so geht schon hieraus hervor , dass die Aufgabe keine schwierige sein soll .
Zu grosser Schwierigkeit wird aber vor Allem dadurch vorgebeugt werden , dass die Stoffe zu den
Aufgaben griechischen Originalen entnommen oder wenigstens nachgebildet sind . Es würde die
Aufgabe schon bedeutend erschweren , wenn zwar Antikes aber in sehr freier von der griechischen
Satzform völlig abweichender Uebersetzung vorgelegt würde . Man wird hierbei nochmals erinnert
an Wolfs Bedenken gegen „ den griechischen Aufsatz , noch dazu aus dem Deutschen " , Consilia
scholastica 1§4 ( in Garke ' s Programm pg . 3 ) , wo er sagt : „ So ein Hülfsmittel " ( nämlich zur Auf¬
findung griechischer Wörter für deutsche Begriffe) „ kann es nie geben , da die Begriffe antik ,
wenigstens doch römische , lateinische sein müssen , die man griechisch ausdrücken will , niemals
deutsche ; wie man deutsche Begriffe auch lateinisch eigentlich nicht sagen kann , und wenn man
sie ausdrücken muss , den Vortheil der lateinischen Sprache dabei benutzt, dass sie so viele saecula
nach ihrem Aussterben lebende Sprache der Wissenschaften gewesen ist , ein Fall , der bei der
gi' iechischen ganz anders ist " . — Gemeint können nur sein nach Inhalt und Form völlig
moderne deutsche Stoffe . Dennoch ist , meine ich , immer dabei Eins zu wenig berücksichtigt , dass
viele griechische Begriffe und Ausdrucksweisen den deutschen näher stehn als die lateinischen , und
dass desshalb die deutsche Vorlage zur Uebersetzung in das Griechische , ohne der deutschen Sprache
Gewalt anzuthun , manchen auf das richtige Griechisch hinleitenden Wink enthalten kann — zumal
bei den moderirten Anforderungen des Reglements . Um sich an die Aehnlichkeit vieler Vorstellungen
und Sprachbilder in der Phraseologie beider Sprachen , die doch auch im Unterricht nicht ganz
unbenutzt bleiben kann , zu erinnern , braucht man nur an Beispiele wie die folgenden zu denken :
dwAyopsvELv , cL-nenrEl'v 1 . absagen , verbieten . 2 . abreden = widerrathen , wie — nv \ t^ v g-rpa-TEMv .

3 . in doppeltem Sinne dem deutschen versagen entsprechend , sowohl = verweigern , als vom
Versagen der Kräfte . ( Aehnliches auch bei dem lat . nego ausgehend von der Bedeutung
„ nein sagen " wie es sich findet bei den gräcisirenden lat . Dichtern von Augustus an , z . B .
saxa negant ferro ) .

yiyvu <rx. eiv erkennen , sowohl in dem Sinne von kennen lernen , als vom Richter gebraucht .
fouixEiv auch = gerichtlich verfolgen .
Six . Ata, sipriv/i ein rechter ( ordentlicher) Friede . Aehnlicher Gebrauch in h -nov Mxa,w TrcieTvdcu ein

Pferd gerecht machen , cf . justus .
EVTpiTr£ <r &*.( Ttvcg- sich an etwas kehren .
£ /ATriinetv 1 . verfallen in , z . B . h aveXyeiav .

fällt mir ein .
ETrs'pxETeLi fA. o ! es kommt über mich , kommt mir an , z . B . u -n-vo ?-.

2 . verfallen auf , in der Rede . 3 . six -nimEi poi es
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'

tire'xiiv 1 . aufhalten . 2 . intr . anhalten ( dauern ) .
exeröcci spyov sich zur Arbeit halten .
g% e <v eU halten auf etwas los ( steuern ) .

eyxe ? <r $ a. i U . irposx. e ?<r6a , i Ttvi Einem anliegen , z . B . mit Bitten . 7rpo >t£ ?V0 * < vorliegen , to irpox .eiiu .evov .
eTvctt sehr gewöhnlich mit Adverbien und Praeposs . wie im Deutscheu : eyyj ^ , noppu ewcu , pübkp

eTvctt , h e &vTw eTvctt bei sich sein , £7n iwau eTvctt gegen Jemanden sein cet .
liva. i eU oder ni -n an etwas gehn . Plato . So epx,e <r6et, t erci n auf etwas kommen ( in der Rede ) ,

eT/xi TTcihtv e -K exelva , ich werde wieder darauf kommen , b's eavxov ehJkn zu sich kommen
( sich besinnen ) .

\ a, y. ßdveiv nehmen für ( eine Ansicht von etwas annehmen ) .
fA. eiu. vY, o- öa, i auch im üblen Sinne : Einem etwas gedenken .
/u. HTE,p % £crö * i nachgehu , z . B . einem Zwecke , Geschäfte . Th .
irposxetv voraushaben .
irpos -jxetpol entspricht genau den beiden Bedeutungen des Deutschen : es kommt mir zu d . h .

1 . es ist schicklich für mich , gebührt sich für mich ( r * Trpo ^ KovTct ) und 2 . es kommt
mir ein Theil von etwas zu , d . i . es gehört mir .

rtYtO- cti stellen d . h . zum Stehn bringen .
<npcn6iret \ ct <r \> ve <nuna . stehende Heere , ( r, x.a.Qeniqx .v 'ta. rtXiKtct das gesetzte Alter ) }Jp .wi
xa, 6e <rTY,Ku7cL ein stehendes Gewässer .

virepopciv 1 . übersehen , d . h . nicht auf etwas achten , es zulassen . 2 . über Jemand wegsehu
verachten .

ÜTrepßaiveiv 1 . überschreiten -zctfypov . 2 . übertreten peccare . 3 . übergehn in der Rede , koyu .
4 . über etwas hinausgehn , im Sinne von übersteigen , übertreffen .
Und viele andere Beispiele .
Nach allem Obigen wird dem Zwecke des griechischen Extemporale im Abiturienten - Examen

am besten entsprochen werden , wenn der Lehrer mit Berücksichtigung des Umfangs und der Aus¬
wahl der prosaischen Leetüre seiner Schüler als Material zu den Aufgaben Stücke aus den Autoreu
selbst auswählt und bearbeitet . Bearbeitung wird in den meisten Fällen nöthig sein , um Schwie¬
rigkeiten zu beseitigen , durch Weglassungen für Anderes Raum zu gewinnen , unbekanntere Rede¬
weisen mit andern aus der Leetüre geläufigeren zu vertauschen , endlich , wenn der als Quelle be¬
nutzte Schriftsteller sprachlich weniger geeignet ist , manche Ausdrücke durch besser attische zu
ersetzen . Hinsichts des Inhalts kann vorgelegt werden : eine möglichst in sich geschlossene Erzäh¬
lung oder eine leichte Rede oder eine leichte Betrachtung auf historischem Grunde . Stoffe bieten
vorzugsweise Xenophon , Thukydides , Diodor , Plutarch . Statt aller weitern Theorie lasse ich als
Proben für denjenigen , welcher noch ohne Erfahrung diesen Theil der Abiturienten - Prüfung über¬
nimmt , eine Anzahl so bearbeiteter Aufgaben folgen , wie ich sie dem angegebenen Zwecke für
angemessen gehalten habe .

In diesem Zeitpunkte ritten die Reiter des no / ^ njib ? heran , um den rechten Flügel der
Truppen Caesars ( Kato -ctp ) zu umzingeln . Bevor sie aber angriffen , waren auch die Cohorten 1)
ebendaselbst angelangt , welche Caesar vom Nachtrabe herbeigerufen hatte . Indem nini diese die
Reiter des Pompejus angriffen , bedienten sie sich der Wurfspiesse nicht zum Werfen , wie sie ge¬
wohnt waren , auch stiessen sie nicht gegen die Schenkel der Männer ; sondern , wie Caesar sie gelehrt
hatte , richteten sie die Wurfspeere gegen die Gesichter . Sie hofften nämlich , dass die feindlichen
Reiter , weil sie von Kämpfen und Wunden noch keine grosse Erfahrung hätten , dergleichen Stösse 2 )

m

I

' ) vi OTTS«;« . a) 7rXi!7 >j .
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am meisten fürchten würden . Und dies traf auch zu . 1 ) Denn die Reiter , in Besorgniss , in das
Gesicht verwundet zu werden , hielten nicht Stand gegen die Angreifenden , sondern so oft sie das
Eisen sich nähern sahen , wandten sie sich , um die Gesichter zu schonen , ab 2 ) , und zuletzt ergriffen
sie die Flucht . Nunmehr wussten die Leute Caesars , dass sie Sieger waren , und indem sie so¬
gleich den linken Flügel der Feinde umgingen , griffen sie dieselben im Rücken an . Als aber
Pompejus selbst bemerkte , dass seine Reiter sich auf der Flucht 3) zerstreuten , da war er nicht
mehr eingedenk , dass er Pompejus der Grosse 4) sei , sondern als ob er die Besonnenheit verloren
hätte , ritt er davon , und nachdem er sich in seinem Zelte niedergesetzt hatte , sann er eine Zeit
lang nach , was werden würde . Nicht lange nachher aber , als die Flucht allgemein 5) geworden
war , zog er sein Feldherrngewand aus und entfloh den Soldaten unbemerkt . Es ist bewunderus -
werth 6) , wie sehr Caesar sich von jenem unterschied . Denn obwohl dieser so viele Kriege geführt
und so viele Unglücksfälle erlitten hat , so hat er doch niemals gezeigt , dass er in Folge dessen in
Muthlosisrkeit verfallen wäre .

Im folgenden Jahre kamen von den Lakedaemoniernund ihren Bundesgenossen Gesaudte mit
unbeschränkter Vollmacht 7) nach Athen , um zu berathen , nach welchem Gesetze die Bundesgenossen -
schaft für Lakedaemonier und Athener eingerichtet werden sollte . Nachdem viele Fremde sowohl
als Athener erklärt hatten , dieselbe müsse auf Grund 8) der Gleichheit festgestellt werden , sprach
npoxKvi ? aus Phlius ungefähr Folgendes :

„ Ihr Männer von Athen , da ihr denn beschlossen habt , die Lakedaemonier zu euren
Freunden zu machen , so muss man , glaube ich , dafür Sorge tragen , dass die Freundschaft so lange
als möglich dauere . Wofern wir also allein in Gemässheit der Nützlichkeit 9) den Vertrag einrichten ,
so werden wir am längsten zusammenbleiben . Wir wissen , dass durch den Rath das vorläufige Gut¬
achten abgegeben ist 10 ) , dass euch die Führung zur See zukomme , den Lakedaemoniern die zu Lande .
Mir aber auch selbst scheint dies nicht sowohl 11) durch menschliche als durch eine gewisse göttliche
Fügung abgegränzt zu sein 12) . Denn erstlich liegt eure Stadt günstig für 13) die Seeherrschaft , weil
viele Städte Solcher , die des Meeres bedürfen , um dieselbe herumliegen , und zwar alle schwächer
als die eurige . Sodann habt ihr Häfen , ohne welche ihr euch bewusst seid , die Seemacht nicht
gebrauchen zu können . Ferner an Erfahrung im Seewesen übertrefft ihr bei Weitem die Uebrigeu ,
und die Künste , die sich auf dasselbe beziehn 14) , sind euch eigenthümlich ; denn der Lebensunter¬
halt kommt der Mehrzahl von euch vom Meere her , so dass , indem ihr für die Privatangelegenheiten
sorgt , ihr zugleich an Erfahrung im Seewesen gewinnt . Ferner aber ist es euch von den Göttern
verliehen , Glück zu haben im Seekriege 15 ) ; denn obgleich ihr viele grosse Kämpfe zur See be¬
standen habt , so seid ihr doch sehr selten in Unglücksfälle gerathen . Wie 16) natürlich sonach für
euch diese Sorge ist , lässt sich auch aus Folgendem erkennen . Als nämlich einst die Lakedaemonier
viele Jahre mit euch Krieg führten , da machten sie , obwohl sie des Landes Meister waren , durch¬
aus keine Fortschritte zu 17) eurer Vernichtung ; nachdem ihnen aber die Gottheit Ein Mal verliehen
hatte , zur See die Oberhand zu gewinnen 18 ) , da wur-det ihr sogleich gänzlich von ihnen abhängig .
Hieraus ist also zu sehn , dass eure ganze Wohlfahrt an das Meer geknüpft ist 19 ) . "

J) j-vp,ßaimw . 2) tempus , virocTpitpccÖ &i. 3) Dat . *) May /oir oder o jUSty* ?. 5) Gen . Aller . ' ) Subst . 7) atiToxpärDp .
6) unter der Bedingung , praep . 9) Neutr . part . 10) Trpr>/3f>i>XEuecr0« .i. ! 1) oi rowKiov , 12j Jiopi£w . I3 , Thuk Ifj 36 und 37 .
" ) praep . 15) part . , 2 . Casus möglich . 3e) Das dem quam nicht dem quomodo Entsprechende zu wählen , also im .
17) 7rp5xÖ7rT£iy b ; . li ) tempus . I9 ) ä,p,Tciui .
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Schon lange Zeit belagerten die Athener unausgesetzt 1) die auf der Insel eingeschlossenen
Lakedaemonier , ohne den Platz nehmen zu können . Denn die Lakedaemonierhatten bekannt gemacht ,
dass sie Jedem , welcher gemahlenes Korn und Wein nach der Insel fähren würde 2) , viel Geld geben ,
und demjenigen von den Heloten 3) , welcher ( Solches ) hinbrächte , die Freiheit schenken wollten . In
Folge dessen schifften Einige unbemerkt von den Athenern bei Nacht nach der Insel , so oft der
Wind vom Meere herwehte ; Andere schwammen dahin 4) , indem sie tauchten und in Schläuchen
die Lebensmittel hinter sich herzogen . Als die Athener in der Heimath bemerkten , dass die Lakedae¬
monier ihnen keine Friedensvorschläge mehr machten 5) , fingen sie an zu bereuen 6) , den Vertrag nicht
angenommen zu haben . Als aber Kleon sah , dass die Athener auf ihn zürnten , weil er selbst sie
verhindert hatte , Fi-ieden zu machen , erklärte er , es sei leicht , die auf der Insel gefangen zu
nehmen , wenn die Anführer Männer wären . Da nun Nikias von dem Oberbefehl gegen Pylos zu¬
rücktrat 7) uud ihn dem Kleon selbst übergeben wollte 8 ) , die Athener aber ihm zuredeten , zu
segeln : so erklärte er anfangs , nicht 9 ; er , sondern jener sei Feldherr , dann aber , nachdem er eine
Zeit lang gezögert , übernahm er den Seezug und versprach , binnen 20 Tagen die Lakedaemonier
entweder lebend nach Athen zu bringen oder auf der Insel zu tödten . Obgleich die Athener ihn
verlachten , freuten sie sich doch , das zu hören , in der Erwägung , dass sie entweder auf diese
Weise den Kleon loswerden 1") würden , oder dass derselbe wirklich die Lakedaemonier gefangen
nehmen würde . So also ging Kleon unter Segel und nachdem er , bei der Insel angelangt , von
den daselbst stehenden Strategen Einen als Gehülfen hinzugenommen hatte 11) , den Demosthenes ,
schickte er zuerst einen Herold in das auf dem Festlande befindliche Lager der Lakedaemonier
und liess sagen , wenn die Lak . der Mannschaft auf der Insel beföhlen , die Waffen und sieh selbst
zu übergeben , so wollten sie dieselben in gelinder Haft 12) festhalten , bis beide Theile irgend ein
Uebereinkommen über den Gegenstand getroffen haben würden . Da jene aber erklärten , sie würden
das nicht befehlen , so griffen die Athener am folgenden Tage die Insel an und landeten von zwei
Seiten .

m

Vormals zogen die Kelten (r * X * 7a.() gegen die tyrrhenische Stadt Clusium ( KXownov ) zu
Felde und belagerten sie . Die K \ ov <r?vot aber nahmen ihre Zuflucht zu den Römei-n und baten sie
um Gesandte und einen Brief an die Barbaren . In Folge dessen wurden drei gut berufene Männer
aus dem Geschlecht der Fabier (ß >dßio ?) geschickt . Die Kelten nahmen diese zwar wohlwollend
auf , weil die Römer schon einen grossen Namen hatten und kamen , nachdem sie die Festung zu
belagern aufgehört hatten , mit den Römern zur Unterredung zusammen ; aber als diese nachforsch¬
ten , was die Kelten von den Klusinern erlitten hätten , dass sie gegen die Stadt zögen , so lachte
der König derselben Brennos und sprach : die Klusiner thun uns Unrecht dadurch , dass sie wäh¬
rend 13) sie nur ein kleines Gebiet bebauen können , ein grosses zu besitzen beanspruchen 14) und
uns nicht an demselben Theil nehmen lassen , die wir fremd sind uud viele und arm . Ebendasselbe
thaten auch euch , ihr Römer einst die Albaner , Fidenaten und Vejenter ( Axßa. vot , Qi ^ vcCiai , Bfat
oder Owjibi ) zu Leide , gegen welche ihr zu Felde zogt , wenn sie euch von ihren Gütern nicht mit¬
theilten , und die 15) ihr ausplündertet und zu Sclaven machtet , indem ihr ( damit ) nichts Ungeheures
( <Sfcivo ?) thatet , sondern nur dem ältesten aller Gesetze gehorchtet , welches dem Stärkern das Eigen -
thum des Schwächern zur Verfügung stellt 16 ) . Wisset aber , dass dies Gesetz bei der Gottheit an -

*) Verbura . a) Das Part , kann das Fut . ex . vertreten . 3; Stellung des Gen . wart . *) i <ri£u . '■•) iTTL>t.iipvxev£ <r6cu rm .
6) tempus . 7) austrat . 8) Bedeutung des praesens von wapecJiWvui . 9) Stellung der Negation im Griech . , ov <£ >î i.
I0 ) ä7raXX « T£ <rflia P . " ) bloss irposeupeurBcu . 12) <pvX <*,M * y.npU . 13) Parataxe . 14) üfycw . , 5) im Deutschen Fortsetzung
eines Relativsatzes , nicht so im Griech . I6) hnrp$ rw .
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fängt und bei 1) den Thieren endigt . Denn ihr seht doch wohl , dass auch diesen von Natur der
Trieb inwohnt ( ivstvcu ) , mehr haben zu wollen als die Schwächern . Höret also auf die Klusiner zu
bemitleiden , damit ihr nicht auch die Kelten lehret , diejenigen zu unterstützen , welchen von den
Römern Unrecht gethau wird . Aus diesen Reden erkannten die Römer , dass sie nicht im Stande
sein würden , sich mit Brennus zu verständigen 2) , und gingen in die Stadt hinein und ermunterten
die Klusiner , mit den Barbaren zu kämpfen .

Da Timoleon seinem Bruder Timophanes zürnte , weil er sich zum Tyrannen aufgeworfen
hatte 3) , und da er die Gesetzesverletzungsich selbst zu Herzen nahm 4 ) , so ging er zu ihm zur
Unterredung und suchte ihn zu überreden , von jenem Wahnsinn abzulassen und das , was er gegen
die Bürger gefehlt hatte , wieder gut zu machen . Da er sich aber überzeugte 5 ) , dass jener mit
völliger Verachtung der Bürger sich weigerte , das zu thun 6) , so Hess er einige Tage dazwischen
hingehn , nahm dann einige von seinen Vertrauten zu Hülfe und ging wieder hinauf zu seinem
Bruder . Als nun Thimophanes anfangs sie verspottete , dann sich zum Zorn hinreissen Hess 7) und
sie schmähte , so trat Timoleon ein wenig von ihm weg und staud mit verhülltem Haupte eine Zeit
lang weinend da ; seine Begleiter aber zogen die Schwerter und tödteten den Tyrannen . Sobald
die That in der Stadt verbreitet war 8) , so lobten die Vornehmen Korinths die Grossherzigkeit des
Timoleon , dass , obgleich er seine Vei-wandten liebte , er dennoch das Vaterland höher achtete als
die Verwandschaftund während er früher seinen Bruder , als sich derselbe für das Vaterland Ge¬
fahren unterzog , gerettet hatte , jetzt , da er es unterjochte , ihn tödten Hess . Diejenigen aber ,
welche in der Demokratie nicht leben konnten und mit Bewunderung auf die Machthaber zu
blicken 9) gewohnt waren , stellten sich zwar , als freuten sie sich über den Fall 10) des Tyrannen ,
schmähten aber den Timoleon als Vollbringer einer gottlosen That und versetzten ihn in Nieder¬
geschlagenheit 11) . Und als dieser gar erfuhr , dass auch seine Mutter über die That tief betrübt
war und furchtbare Flüche gegen ihn schleuderte 12) , ging er hin , um sie zu trösten . Sie aber er¬
trug es nicht , ihn zu sehn und verschluss ihr Haus . Da wurde er sichtlich ganz trübsinnig (jeptkvirocf)
und , verwirrt in seiner Denkkraft ( & *Wa ,) , versuchte er sich der Nahrung zu enthalten , um sich
zu tödten . Da aber die Freunde nicht zuliessen 13 ) , dass er dies that , so beschloss er für sich zu
leben , von der Gesellschaft der Menschen geschieden . Seitdem hörte er auf , Staatsgeschäfte zu
treiben 14) und kam auch nie mehr in die Stadt , sondern schweifte fortwährend in den einsamsten
Gegenden umher .

Als die Ephoren hörten , um was die Gesandten von ' ' Axcwöoc und ' KiroKKuvU baten , und
sich überzeugten , 15 ) dass die Olynthier fast schon ganz Makedonien von sich abhängig gemacht hatten ,
dass jedoch die Stadt derselben noch nicht unüberwindlich 16) sein werde , wenn sich Einer schnell
ihnen gegenüberstellte , so hielten sie es für das Beste , sogleich einen Mann abzusenden mit einer
so grossen Macht aus Lakedaemon und den übrigen Staaten , wie sie in der Geschwindigkeit vor¬
handen wäre . Denn wenn dies geschähe , so würden die noch nicht beigetretenen Städte sich nicht
anschliessen , anderei-seits die überwältigten 17 ) weniger Hülfe leisten . Sie schickten also den Eü <J * / Ai3 * <r
und mit ihm ungefähr 2000 Männer . Dieser aber bat bei dem Abgange die Ephoren , zu erlauben , 18 ;
dass sein Bruder <f>o ;Si£a <r die Zurückgebliebenen sammle und nachkomme . 19) Nachdem dieser also

] ) Nicht dieselbe Praep . 2) <T\jjj.ßa .iveu tiw u . ttoo ; tiv * . 3) x * fotrr * )'* i. *) avptpoMv woisiVöai . s ) ypüitTWi . 6 ; pleon .
Negation . ' ) in ^ if,eir6 «,i 8) ky.<f>£: £<r6xi ei' ?. 9) i -aoßX ( imi dg-. xo) Part . Stellung . Plato Apol . c . 23 . " ) Huptet.. I2 ) Karapo«
xara ; a <r &u . , 3j irtptopxv . M ) geuus verbi . , 5) ^ ya/crxeiv . J6) SuaTraXaiffTocr . 17) ßteî strCeU. ie ) iirtToiirw , auch mit . Acc .*c . I . n ) periiveu .
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die Zuiüekgelassenen gesammelt hatte , brach er auf und als er bei Theben ankam , lagerte er sich
ausserhalb der Stadt . Damals waren gerade Polemarchen ' loy « iw * 9 und AsoirnA&jfj ( diese ) jedoch
uneinig mit einander und jeder von beiden Leiter 1) politischer Verbindungen 2) . Ismenias nun aus
Hass gegen die Lakedaemonier näherte sich nicht einmal dem Phoebidas , Leontiades aber ging zu
ihm hinaus und sprach also : Es steht dir frei , Phoebidas , an dem heutigen Tage deinem Vaterlande
den grössten Dienst 3) zu erweisen . Denn wenn du mir folgst , so werde ich dich in die Akropolis
führen , sodass Theben gänzlich von den Lakedaemoniern abhängig wird . Sei dir aber bewusst ,
dass du eine um Vieles grössere Stadt als Olynth unterwerfen wirst . Als dies Phoebidas hörte ,
verabredete er sich mit ihm . 4) Während aber der Rath auf dem Markte Sitzung hielt — weil die
Weiber auf der Kai/te-ia das Fest der Demeter feierten 5) — ritt Leontiades zum Phoebidas und
führte ihn sogleich auf die Akropolis , indem er verbot , Jemanden hineinzulassen , wenn nicht er
selbst es beföhle . Jetzt flohen diejenigen , welche gleichgesinnt waren 6) mit der Partei des Ismenias ,
aus Furcht ermordet zu werden sogleich aus der Stadt und begaben sich nach Athen ungefähr
400 an Zahl . Leontiades aber ging nach Sparta . Daselbst fand er sowohl die Ephoren als auch
die Mehrzahl der Bürger unwillig über Phoebidas , weil er ohne beauftragt zu sein 7) so etwas
unternommen habe ; Agesilaos jedoch sagte , wenn er dem Staate Schädliches betrieben hätte , so sei
es recht , ihn zu bestrafen , wenn aber Nützliches 8) , so sei es altes Herkommen 9) , dass es erlaubt
sei , solche Dinge auf eigne Faust zu unternehmen 10) .

' ) wpiMVntyii . a) ETtacEia . 3) <xr/ «,6iv . *) CMniSeaSeu . 5) $£<rp.o<pMiä.l̂ £w. 6) tblvtu ^ tyiücxsiv . ' ) tizcu . • ) oder :
andernfalls . 9) iou.tjj.oy. 10) avTo /i «.Ti' ££iv , Xen . aÜT »c-%£&j « £Eiy .
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